Berlin noch um ebenſoviel abgekürzt würde; das betrüge 


wohl Niemand, von welcher 
Hauptbahn weren Ne 


dub ſtellen, daß die Aktionaire ihr einen anſehnlichen Theil 


für die 9 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
Miorgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vlerkelährlicher Abonhementspreis für Stettin U thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17, gr. 16 


de 1 pf. t 
Für. Pommern undjdas übrige Deutſchland Ulthlr. 11 ſgr. G pf. 


No. 40. 


Die Vorpommerſche Eiſenbahn. 
Bekanntlich wird ſchon ſeit mehreren Jahren von den 
leitenden Behörden der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn die Ab⸗ 
ſicht verfolgt, ihr Unternehmen durch eine Bahn nach Vor⸗ 
pommern zu erweitern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 


Ausführung dieſes Planes von bedeutender Wichtigkeit für 
die betreffende Provinz ſein würde, aber es würden auch 


— wie aus der von uns bereits erwähnten Denkſchrift 
ſchlagend hervorgeht — die Unternehmer einen anſehnlichen 
Gewinn ſich dapon verſprechen dürfen. 

Die Stettiner Eiſenbahn befindet ſich augenblicklich in 
einer kritiſchen Lage; ſie hat bis zu dieſem Augenblick den 
Aktionairen gute, ja reichliche Dividenden abgeworfen, es 
iſt aber nicht zu verkennen, daß ſie in der nächſten Zeit 
manche Einbuße leiden wird. Zunächſt wird die noch in 
dieſem Jahre zu eröffnende Poſen-Breslau-Liſſaer Bahn 
einen Theil des Verkehrs abziehen, noch mehr wird aber 
dies geſchehen durch die Kreuz⸗Berliner Bahn, deren Bau 
in dem nächſten Jahre unzweifelhaft vor ſich gehen wird. 

Es iſt daher ganz dieſer Lage angemeſſen, wenn die 
Stettiner Bahn bei Zeiten Vorſorge trifft, um die Ein⸗ 
buße, welche ſie guf der einen Seite erleidet, durch Erwei⸗ 
kernig, ihres Bahnnetzes zu erſetzen. 

Als die Stargardter dre eden erbaut wurde, ahnte 

er Bedeutung dieſelbe für die 
und doch iſt es nicht in Abrede 


der hohen Dividenden verdanken. 


In dieſem Jahre iſt die Stettiner Bahn bereits mi 
einem neuen Projekt hervorgetreten, nämlich ie Bau abe 
hinterpommerſchen Bahn. Wir ſind der Anſicht, daß auch 
dies Unternehmen, richtig geleitet, von weſentlichem Nutzen 

ft auptbahn werden muß, behalten uns jedoch vor, 
darüber uns noch des Weiteren auszulaſſen. 

Das neueſte Projekt, welches die Verwaltung mit dem 
eben genannten gleichzeitig zu betreiben 157 — iſt die vor⸗ 
pommerſche Eiſenbahn, welche von Stettin über Paſewalk, 
Anklam nach, Greifswald ihren Cours nehmen ſoll. 
Zaunächſt können wir uns nicht die Genugthuung ver⸗ 
jagen, daß der frühere Plan, von Paſſow nach Greifswald 
zu bauen, jetzt vollſtändig aufgegeben iſt. Wir haben ſei⸗ 
ner Zeit uns lebhaft gegen dies Projekt erklärt, welches 
unſerer Anſicht nach ebenſowenig dem Intereſſe der Pro⸗ 
vinz, wie dem der Aktionaire entſpricht; es wäre — wie 
die Denkſchrift ſelber ſagt — eine Zwittergeburt geweſen, 
welche keinem Theile den erwünſchten Vortheil gebracht 
hätte. Um ſo lebhafter müſſen wir uns für dies jetzige 
Unternehmen ausſprechen. 

„Die Denkſchrift führt an, daß die Koſten der 157% 
Meilen langen Bahn nach genauen Anſchlägen 3,500,000 


Thlr. betragen würden, und ſich noch ermäßigen ließen, wenn 


die Bahn etwa 2 Meilen von Stettin in die Hauptbahn aus⸗ 
mündete, wodurch für die weiter Reiſenden der Weg nach 


pro Meile 220,000 Thlr., alſo noch weniger als bei der 
Stargard⸗Poſener (236,000), QOſtbahn (287,000) und der 
Stettiner Hauptbahn (288,000) und Anhalter Bahn (243,000), 
welche zu den billigſten der deutſchen Eiſenbahnen gehören. 
Ebenſo günſtig ſtellt ſich die Ertragsberechnung, welche 
unter Zugrundelegung der beſtehenden Verhältniſſe ſehr 
jorgfältig und keineswegs ſanguin angelegt ist. 

Es ergiebt ſich daraus für die neue Bahn allein eine 
Netto⸗Einnahme von 179,564 Thlr. 
Zufluß für die alte Bahn 155,473 Thlr. 


Gewinn zuſammen 335,037 Thlr., 
Nr das Anlage⸗Kapital von 3,500,000 Thlr. über 
2 0 

Dieſem Ertrage iſt noch derjenige Gewinn hinzuzu⸗ 
rechnen, welcher aus dem neu zu ſchaffenden Verkehr 
auf der Bahnſtrecke von Paſewalk bis Stettin oder ſogar 
von Anklam bis Stettin durch den Umſtand herbeigeführt 
wird, daß durch die Bahn⸗Verbindung zwiſchen Paſewalk 
und Stettin der größte Theil derjenigen Produkte Mecklen⸗ 


burgs, Pommers und der Uckermark, welche jetzt über Anklam, 


Demmin und Wolgaſt ſeewärts exportitt werden, dann 
ſeinen Weg über den größern Markt Stettins nehmen muß. 
Dieſer Verkehr wird auf 34,876 Thlr. veranſchlagt, und 
es erhöht ſich dadurch die Netto-Einnahme auf 369,913 
Thlr, oder für das Anlage⸗Kapital von 3,500,000 Thlr. 
auf 10½ 9%, wovon 6 % durch die vorpommerſche Bahn 
ſelber und 4% % durch den auf die Hauptbahn überſtrö⸗ 
menden Verkehr verdient werden. 

Am Schluſſe der Denkſchrift wird noch Bezug genom⸗ 
men auf das „Schreckbild einer Konkurrenzbahn von Paſſow 


er Prenzlau nach Paſewalk“: Zunächſt wird bexechnet, 


daß die Rente dieſer Bahn ſich vermuthlich nur auf 2 % 


ſtellen, 


walder Bahn dadurch nur 


gekehrt iſt, hatte geſtern 


ren übertragen war, 


alſo das Zuſtandekommen derſelben ſehr fraglich ſein 
würde, während ſich die Rente der Berlin⸗Stettin⸗Greifs⸗ 
um 1% ſchmälern würde. — 
Die Rentabilität der Stettin⸗Geifswalder Bahn würde da⸗ 
her trotz jener Konkurrenz geſichert bleiben. N 

Endlich faßt die Denkſchrift noch den Punkt ins Auge, 
daß die Entwickelung des vorpommerſchen Verkehrs eine 
noch nähere Verbindung mit Berlin erforderlich machen 
könnte; für dieſen Fall verwirft ſie aber wiederum die 
Richtung Paſewalk-Prenzlau⸗Paſſow, und hit viel⸗ 
mehr — und, wie wir glauben, mit Recht — die Richtung 
von Paſewalk über Prenzlau auf Angermünde, da nur 
dieſe im Stande iſt, den Verkehr der Uckermark, Pommerns 


Donnerſtag, den 24. Januar. 


| 
| 


236 Fuß, 


1 


und Mecklenburgs in vollem Maße an ſich zu ziehen und 


neue Verkehrszuflüſſe der Stammbahn zu ſichern. 
Und ſo wünſchen wir, 


den Bau der projektirten Bahn mit größtem Eifer betrei⸗ 
ben möge, ebenſo ſehr im Intereſſe der Provinz als der 


Aktionaire. 
—— | 


Drientalifche Frage. ) 


Der im geſtrigen Blatte erwähnte Pariſer Korreſpondent der 


Nat.⸗Z. ſchreibt heute: a 22120 ] 
„Die Gründe, welche der franzöſiſchen Regierung den Frie⸗ 

den wünſchenswerth machen, ſind verſchiedener Natur. Im Inter⸗ 

eſſe Frankreichs iſt ein baldiger Frieden zuvörderſt mehr als wün⸗ 


ſchenswerth, weil jetzt der Krieg mit Rußland nur im 
Es würde mich zu 


exkluſiven Intereſſe Englands liege. h 
weit führen, dieſe Anficht näher zu entwickeln; es genügt wohl, 
zu konſtatiren, daß dieſelbe jetzt hier ausgeſprochen und aufgeſtellt 
wird. N 

Das perſönliche Intereſſe⸗des Kaiſers an ich leuten ark 
herſtellung des Friedens liegt auf der Hand. Louis Napoleon 
hat Frankreich und dadurch mittelbar ſeiner Dynaſtie durch dle 
bisherige Führung des Krieges die mächtigſte und glorreichſte 
Stellung in Europa verſchafft. Sein Name iſt in Europa faſt 
populär geworden, der Grundbedingung einer Napoleoniſchen Dy⸗ 
naſtie — der „gloire militaire“ iſt durch den Erfolg der fran⸗ 
zöſiſchen Waffen in der Krim genug gethan, kurz der Kaiſer Na⸗ 
poleon iſt auf einem Punkte angelangt, wo es Vorſicht und Klug⸗ 
heit erheiſchen, nicht weiter zu gehen, ohne alles Errungene aufs 
Spiel zu ſetzen. Im Gegentheile kann eine friedliche und verſöh⸗ 
nende Politik des Kaiſers nur dazu beitragen, die mit ſo vielem 
Geſchicke und Glücke erreichte Stellung zu befeſtigen. 

Dazu kommt, daß im Innern die zwar beſiegten, aber durch⸗ 
aus nicht vernichteten Parteien bereits beginnen, ſich zu rühren. 
Die Berichte der Präfelten aus den meiſten Provinzen legen 
Zeugniß davon ab, und die Vorgänge im Quartier Latin ſind 
auch durchaus nicht ohne alle Bedeutung, da es erwieſen iſt, daß 
die Studenten dabei nur die Rolle der vorangeſchickten „monlons 
geſpielt haben. Die Wiederherſtellung des Friedens, die darauf 
ohne Zweifel folgende Thätigkeit in allen Gewerbszweigen wird 
der Unzufriedenheit und Oppoſition manche Spitze brechen, den 
Parteien die beſten Truppen rauben. Louis Napoleon kann ſich 
dann wieder ausſchließlich den inneren Verhältniſſen widmen, und 
vielleicht mit Erfolg die Stimmung zu ſeinen Gunſten wenden. 

Ich verhehle nicht, daß alle dieſe Betrachtungen gerade von 
Ihrem Standpunkte aus manchen Einwurf geſtatten; Sie wollen 
jedoch nicht vergeſſen, daß ich Ihnen nur vorlegen wollte, wie 
hier in maßgebenden Kreiſen die Sachlage aufgefaßt wird. je 

Schließlich kann ich Ihnen noch eine Aeußerung des Kaiſers 
mittheilen, welche die Friedenshoffnungen beſtätigt. Herr Ole 
zaga, ſpaniſcher Geſandter am Hofe der Tuilerien und eee 
Freund des Kaiſers, der ſeit einigen Tagen von Dacrid zurück⸗ 
eine Audienz beim Kaiſer. Dieſer ſagte 
zu Herrn Olozaga wörtlich: Eh bien, mon cher n 4 
parait, que nous maurons plus besoin dune armee auxl jair 1 
que vous waviez promise; jespere, que la paix sera u 
fait accompli avant deux mois,“ x 

Der Friedenskongreß wird wahrſcheinlich zu Brüſſel 
n. = 
tage 68 el daß der Waffenſtillſtand unter folgenden 
Bedingungen beantragt iſt: „Wenn bis zum Zrühjahr der an 
den noch nicht hergeitellt iſt, jo wird die verbündete Flotte ei 
abermals in die Oftfee einlaufen, aber während der Dauer 5 
Unterhandlungen nicht über Gothenburg Dinausgeben. fe * 
Krim bilden die Tſchernaja und die zwei großen 5 —— 
Baidarthal die Demarkationslinie. Hinſichtlich 1 — 
Cupatorias, Kertſch und des aſtatiſchen Sriegejchauplagen Zum 

ſich die gegenſeitigen betreſſenden Feldherren unter einande 

Ei u ſetzen.“ i 
e aus der Krim bis zum 5. Januar gr 
ini ils u je fortgeſetzten Sprengungen der Docks. Die 
einige Details über die forlg ſetzten Spreng lichen Angenleu⸗ 
drei Karabelnaja-Docks, deren Zerſtörung den eng ri — 2 
ſind erſt zum Theil geſprengt. a. 8 
gungen geſchehen nicht, wie man erwartet hatte, gleichzeitig. Der 


daß die Stettiner Eiſenbahn 


1 
1 


g 
! 


annehme 


in ihrer Kunſt durch 


Eintritt von Waſſer in die Schachte von Minen⸗Gallerien ſoll 
dies verhindert haben. Einer der drei Docks iſt noch unverſehrt 
und von den beiden andern ſind auch noch die Seiten zu ſpren⸗ 
gen. Der Oberbefehlshaber verfügte ſich am 2. Januar in die 
Stadt, um bei der Sprengung des Bodens des mittleren Docks 
anweſend zu ſein; dieſer Dock hat am Rande eine Länge von 
eine Breite von 95 Fuß 4 Zoll, am Boden eine 
Länge von 191 Fuß und eine Breite von 40 Fuß. Es waren 
im Ganzen 13. Minen angelegt, von denen 11 mit je 160 Pfd. 
und 2 mit je 300 Pfd. gefüllt waren. Die Sprengung ſollte 
um 4 Uhr vor ſich gehen, da indeß noch nicht alle Vorberei⸗ 
tungen beendet waren, erfolgte eine Verzögerung von 1½ Stun- 
den, an deren Schluß die Zerſtörung, ſo weit ſie ging, mit Er⸗ 
folg ſtattfand. Der Boden und das Fundament von zweien der 
Docks iſt jetzt ein bloßer Trümmerhaufen. — Der ſtarke Schnee⸗ 
fall bietet den engliſchen Truppen vielfache Gelegenheit, einander 
Schneeballen⸗Treſſen zu liefern. Es werden zu dem Zwecke förm⸗ 
liche Schnee-Verſchanzungen aufgeworfen und dann der Kampf mit 
allen Conſequenzen des Krieges und großer Heftigkeit geführt. 
Bis jetzt iſt ungeachtet des lebhaften Eifers Alles ohne ernſtliche 
Unfälle abgelaufen. au zds 1 | 
Nach Privatbriefen aus Kinburn war dort die Kälte bis 
auf 27 Réaumur geſtiegen, hatte indeß neuerdings nachgelaſſen. 
Bei eingetretenem Thauwetter wurden die Kanonenboote durch 
ſüdlichen Wind gegen die ruſſiſche Küſte getrieben, worauf die 
Ruſſen ein lebhaftes Feuer gegen dieſelben eröffneten, indeß bald 


zurückgetrieben wurden. hi 


Aus Tiflis wird vom 19. Dezember berichtet, daß der 
Oberkommandirende des detachirten kaukaſiſchen Korps und Statt- 
halter im Kaukaſus, General Murawieff, dort r S pe 
iſt. Sechs Werſt vor der Stadt empfing ihn der Adel, und an 


der Erivanſchen Barriere Ö 

der Stadt in felerlichem Müfzuge, unter dem e ein 
großen Volksmenge, welche ihren Jubel auf alle Weiſe kund gab. 
— Abends waren die Stadt und die umliegenden Höhen glänzend 


75 


erleuchtet. | Mee 
Die Schlüſſel der Feſtung Kars werden ihren Platz eben ſo 
wie die Schlüſſel aller, ſeit Peter dem Großen eroberten Feſtun⸗ 
gen an den Granitſäulen der Kaſanſchen Kirche finden. In dieſer 
Kathedrale der heiligen Mutter Gottes befinden ſich nämlich 56 
Säulen von polirtem Granit (Monolithen) von 35 Fuß Höhe. 
An dieſen Säulen hängen die Schlüſſel aller, von ruſſiſchen Ar⸗ 
meen eroberten Feſtungen, und jeder Schlüſſel iſt mit dem Namen 
der Feſtung und dem Datum der Uebergabe in Goldſchrift be⸗ 
eichnet. mt 
3 Das „Journ. de Conſt.““ enthält elnen umfaſſenden Artikel 
über den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Englands mit 
Perſien. Hiernach hat die perſiſche Regierung in ſehr gröb⸗ 
licher Weiſe in die Rechte der engliſchen Geſandtſchaft eingegrifs 
fen. Der vielgenannte Mirza war zum engliſchen Konſul in 
Schiras ernannt worden. Die Regierung verweigerte ihm das 
Exequatur, und als Herr Murray Gründe verlangte, wurde viel⸗ 
mehr auf ſeiner Auslieferung beſtanden, und ſeine Frau bis da⸗ 
hin eingekerkert, daß dieſelbe erfolgen würde. Herr Murray 
machte geltend, daß Beide unter engliſchem Schutze ſtehen, und 
proteſtirte energiſch; aber man antwortete nur mit beleidigenden 
Inſinuationen, nach welchen der engliſche Geſandte ſich nur wegen 
gewiſſer perſönlicher Beziehungen zu der Gefangenen ſich derfelben. 
Es kamen noch andere Inſulten hinzu, und alle Be⸗ 
mühungen des franzöſiſchen Geſandten, Herrn Bourrcée, die Sache 
auszugleichen, blieben vergeblich. Am 20. November wurde dar⸗ 
auf die engliſche Flagge eingezogen. Herr Murray wartete je⸗ 
doch noch 14 Tage und erließ am 4. Dezember eine letzte late⸗ 
goriſche Depeſche; man antwortete ihm, daß man Mirza mit Ge⸗ 
walt aufheben werde, falls Herr Murray bei ſeiner Entfernung 
aus Teheran ihn in ſeinem Gefolge mit hinwegzuführen verſuchen 
werde. Am 6, reiſte dann die engliſche Geſandtſchaft ab; Mitza 
wagte nicht, ſie zu begleiten. Herr Murray nahm den Weg 
über Täbris nach Moſſul; man glaubt, daß die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ſehr ſtark im Spiele iſt, und hält die Sache für ernſt ge⸗ 
nug, um einen casus belli in aller Form zu konſtituren. Herr 
Bourrée iſt entrüſtet über dieſe Machinationen, und da ſeine Vor 
ſtellungen bisher keine Beachtung fanden, jo erwartet man feine 
Abreiſe ebenfalls. Inzwiſchen ſoll die türkiſche Regierung dutch 
den perſiſchen Geſandten in Konſtantinopel einen Vermittelungs⸗ 
verſuch angebahnt haben. j nod 
| Amtliches. tod 
Anke hemeshuns der Michael-Beer'ſchen Stiftung. 
er in München 1833 ver f i 
Berlin Hat Dana eien Bert dane eine e de 
migte Stiftung begründet, um unbemittelten Malern und Bild⸗ 
hauern jüdiſcher Religion den Aufenthalt in Italien zur Ausbildung 
t Gewährung eines Stipendiums zu erleichtern, 
welches dem Sieger einer jahrlich ſtattfindenden Preisbewerbung zu 
Theil wird, mit deren Veranſtaltung der Senat der unterzeichneten 
Königl. Akademie der Künſte nach dem Wunſche des Stifters beauf⸗ 
tragt worden iſt. Demgemäß wird hiedurch bekannt gemacht, daß 


a rofeſſor Herbi Dr. E. H. T 
ci ern. — Geheimer 9 


duch in dieſem 


der öffentlichen 


worden. 


die diesjährige Konkurrenz um den Michael⸗-Beerſchen Preis 
der 5 en Reibenfofg 2 Den Paris and 


Die Wahl des darzuſtellenden — 
on- 


Breite von 2½ bis 3½ Su haben 
8 Unter Umſtänden kann ſelbſt eine 
einzelne Figur genügen. Der Termin für die „ 
dieſer Konkurrenz beſtimmten Oelgemälde an die Königl 


Beſhülfe von ihm ausgeführt worden iſt; in welcher 
ückſicht jedoch eine nachträgliche Prüfung nöthig befunden 
werden kann. 

Die Zuerkennung des Preiſes, eines einjährigen Stipendiums 
von 500 Thlr. zu einer Studienreiſe nach Rom, erfolgt ebenfalls in 
Sitzung der Akademie am 15. Oktober bei der dies- 
er des Allerh. Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs. 
erlin, den 11. Januar 1856. 

Direktorlum und Senat der Königlichen Akademie 155 Künſte. 

velken, 
egierungs⸗Rath ꝛc., 

Sekretair der Akademie. 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Januar. Dem Vernehmen nach wird heute 
Se. Maj. ſich nach dem Grunewald zu einer Hofjagd begeben. » 
Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend „die Deckung des 
außerordentlichen Geldbedarfs der Militair⸗Verwaltung im Jahre 
1856“ iſt bekanntlich dem Hauſe der Abgeordneten vorgelegt 


Die beigegebene Denkſchrift über die Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 7. Mai 1855, inſoweit daſſelbe die außerordentlichen 
Bedürfniſſe der Militair⸗Verwaltung im Jahre 1855 und die 
Realiſation der zweiten Hälfte des dem Kriegsminiſter zur Be⸗ 
ſtreitung derſelben bewilligten Kredits betrifft, iſt von einem Spe⸗ 
zialrechnungsnachweis begleitet, auf den in der Denkſchrift bei den 
BAUCH Punkten ausdrücklich Bezug genommen wird. Mit Aus⸗ 
ſchluß dieſer Citate iſt der Wortlaut der Denkſchrift folgender: 
Die Fortdauer des im Jahre 1854 zwiſchen Rußland und 
den verbündeten Weſtmächten ausgebrochenen, die Ruhe und Sicher⸗ 
heit Europa's ſo tief erſchütternden Krieges, auch während des 
Jahres 1855, die immenſen Anſtrengungen, welche von den krieg⸗ 
führenden Mächten zur Durchführung ihrer kriegeriſchen Zwecke 
gemacht worden und die noch bei Weitem größeren Vorbereitun⸗ 
gen, welche von ihnen für das nächſte Jahr getroffen werden, 


haben auch Preußen den Standpunkt erhöhter Kriegsbereitſchaft 
ſeiner Armee, wie ihn die im Dezember 1854 den damaligen 
Kammern vorgelegte Denkſchrift näher darſtellte, nur in ſo weit 


aus finanziellen Rückſichten zu verlaſſen geſtattet, als dies bei der 
noch immer möglichen Erweiterung der Dimenſlonen des Krieges, 
mit Rüdficht auf die Wahrung feiner vollen Selbſtſtändigkeit als 
Großmacht, wie auf ſeine Pflichten als Bundesſtaat, zuläſſig er⸗ 
ſchien. — Unter dieſem Geſichtspunkte find, wie im Jahre 1854, 
res e 
1) ſämmtliche Kavallerie: Regimenter auf der Kriegsſtärke 
und ſämmtliche Batterien der Artillerie a 8 Geſchütze beſpannt 
geblieben; wogegen die im vorigen Jahre bei der Kavallerie noch 
ber den Kriegs⸗Etat verpflegten Pferde, ſo wie die zur Beſpan⸗ 
nung der Artillerie⸗Munitonswagen beſchafften Pferde im Herbſte 
dieſes Jahres wieder verkauft worden und ſomit aus der Ver⸗ 
pflegung getreten ſind. 

2). Bei den übrigen Waffen find, wie im vorigen Jahre, 
ämmtliche zur Einſtellung am 1. April k. 3. deſignirten Re⸗ 
ruten ſchon am 1. Oktober dieſes Jahres eingeſtellt worden, und 

3) das bei einigen Truppentheilen etatsmäßige Wintermanque⸗ 
ment iſt überall wieder ausgefallen. (Fortſetzung folgt.) 

Von dem Abg. Reichenſperger (Geldern), unterſtützt von ei- 
ner Anzahl katholiſcher Abgeordneter der weſtlichen Provinzen, 
ſind die beiden vorjährigen Geſetzentwürfe über die Grundſteuer⸗ 
Ausgleichung ſo eben von neuem eingebracht worden. 

Der Reiſeverkehr preußiſcher Unterthanen, welche ſich im 
Beſiz von Päſſen, viſirt von der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
oder von ruſſiſchen Konſulaten, befinden, iſt erleichtert worden 
durch die an die ruſſiſchen Grenzbehörden von ihrer Regierung 
erlaſſene Verfügung, ſolche Perſonen, wenn ſich ihre Namen nicht 
in den Liſten derjenigen befinden, denen der Eintritt in das König⸗ 
reich Polen überhaupt unterſagt iſt, die Grenze ohne vorherige 
Anfrage bei dem Gouvernement in Warſchau paſſiren zu laſſen. 

Wie man erfährt, iſt Ausſicht vorhanden, daß auf preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen, wenn das Bedürfniß es erfordert, von dem 
Gouvernement die Einrichtung einer vierten Wagenklaſſe 
gefördert werden wird. So wird auf Anordnung des Han⸗ 
delsminiſters in der nächſten Zeit auf der Köln⸗Crefelder Eiſen⸗ 
bahn eine vierte Wagenklaſſe, welche für die örtlichen Anforde⸗ 
rungen nothwendig erſcheint, hergeſtellt werden. Vorzugsweiſe iſt 
bei dieſer Anordnung die Belebung des Verkehrs in das Auge ge⸗ 
faßt worden. Ten kleineren Leuten ſoll Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den, mit möglichſt geringen Koſten nach Köln gelangen zu kön— 
nen, um ihre Erzeugniſſe daſelbſt zu Markte zu bringen. (Sp. Z.) 

Die Berliner Schachgeſellſchaft kündigt ein neues Schach⸗ 
turnier an, deſſen Bedingungen in einer Verſammlung am 24. 
feſtgeſtellt werden ſollen. 

Hamburg, 23. Januar. Das Central⸗Bureau der Schif⸗ 
— und Hafen⸗Deputation hat geſtern (am 22.) folgendes be: 

nt gemacht: Die Elbe iſt jetzt unterhalb Hamburgs von ſtehen⸗ 
dem Eiſe befreit. 
Großbritaninen, 

London, 20. Januar. Wer je einen Tag lang hier zu 
Lande in den Eiſenbahn-Wagen der zweiten Klaſſe geſeſſen, wer 
Gelegenheit gehabt, die Wagen deſſelben Ranges in Deutſchland 
und Frankreich, deren wohnliche geziemende Einrichtung damit zu 
vergleichen, muß ſtaunen über die Frechheit, das iſt der gelindeſte 
Ausdruck, mit welcher man das reſpektable Publikum gewaltſam 
zwingt, die um mindeſtens ein Drittel theurern erſten Plätze zu 
wählen. Man wollte es für die Männer ungentlemanlike und 


für die Frauen geradezu unmöglich machen, die zweite Klaſſe zu [[ Lieutenant Baron Engelhard I. 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


benutzen. Rechtwinkelige Sitze ſund Lehnen, hartes Holz, Luft⸗ 
mangel, Schmutz und Tabaksrauch haben dieſe Aufgabe zum 
Triumph der Direktionen und zur großen Entrüſtung der Reiſen— 
den gelöſt. Das Parlament hat vielfach in die Eiſenbahnunter⸗ 


nehmungen hineingepfuſcht, aber von dem einzigen wunden Fleck, 


der ſeiner hohen Fürſorge würdig geweſen, hat es ſich ſorgfältig 
fern gehalten. Den reichen Grund⸗ und Parlbeſitzern wurden 
Tauſende von Pfund als Entſchädigung für neue Linien zuerkannt, 
um welche herum der Werth des Bodens ſich alsbald verdoppelte 
und vervierfachte, zum großen Vortheil der „ſpolüirten Opfer.“ Aber 
die Reiſenden in den Schienenwagen hat man zu Leibeigenen der 
Geſellſchaften ſtempeln laſſen, und die Abwechslung für eine mar⸗ 
tervolle Fahrt und hohe Preiſe iſt, daß fie ſtets in Todedangſt 
ſich dem gefährlichen Zufall vertrauen, und in allzuhäufigen Fällen 
wirklich den Hals oder Arme und Beine brechen. 

Herzog v. Argyll hat für feine Pächter auf der Inſel Tirree 
die ſehr zarte Unterſcheidungslinie gezogen, wo der Gentleman an: 
fängt. Keinem ſeiner Grundeigenen, der nicht mindeſtens 30 Pf. 
St. Pacht bezahlt, ſoll es, nach ſeinem neueſten Erlaß, geſtattet 
fein, bei Hochzeiten, Bällen, Begräbniſſen oder ſonſtigen Feierlich⸗ 
keiten Whisly oder irgend eine andere Art Branntwein zu genies 
ßen, unter Strafe der Kündigung. Ueber 30 Pfund mag der 
Tenant ſein freies Menſchen- und Schottenrecht üben und ſich 
betrinken nach Herzensluſt, und Rob Roy und die Mac Gregors, 
die Mac Donalds und Robert Bruce leben laſſen ſo viel ihm 
gefällt, er iſt ein „reſpektabler“ Gentleman, und hat deſſen den 
Beweis ſchwarz auf weiß in feiner Pachtquittung. Der Herzog 
v. Argyll iſt der würdige Genoſſe des Herzogs v. Northumber⸗ 
land im feudalen Grundbeſitz, und dies iſt eines der erbaulichen 
Beiſpiele der großen Kultur und nebenbei der Volksveredelung im 
Lande der Erbweisheit. 

Das Londoner Comité zu beſſerer Aufrechthaltung der Sonn⸗ 
tagsfeier hat im „Morn. Herald“ eine Art Programm veröffent- 
licht, deſſen Inhalt in der nächſten Parlaments⸗Seſſion notwendig 
zur Verhandlung kommen muß. Es ſind drei Dinge, worauf das 
Comité dringt: 1) daß die ſonntägliche Militär⸗Muſik in Kenſing⸗ 
ton⸗Gardens aufhöre; 2) daß das britiſche Muſeum, die National 
gallerie und ähnliche Inſtitute dem Volke Sonntags nicht geöffnet 
werden und 3) daß hinſichtlich des Kriſtall-Palaſtes (der jetzt 
Sonntags geſchloſſen iſt) die Beſtimmungen beim Alten bleiben. 
Wer die Anſichten der Londoner Bevölkerung hierüber kennt und 
ſich der Folgen erinnert, die das Einbringen der Grosvenorſchen 
Bill nach ſich zog, kann nicht in Zweifel darüber ſein, worin das 
endliche Loos dieſer Comité⸗Anträge beſtehen wird. 

Nuß land und Polen. 

Petersburg, 16. Januar. Die Vorrowdaleſchen Waſſer⸗ 
bleigruben in der Grafſchaft Cumberland find bekanntlich ihrer 
Erſchöpfung nahe und die berühmten Brockmannſchen Bleiſtifte 
baben ſich verſchlechtert, well man keinen gediegenen Graphit mehr 
dazu verwenden kann. Während England ſich mit dem Verluſte 
dieſer Einnahmequelle bedroht ſieht, iſt reiner Graphit auf ruſſi, 
ſchem Gebiete entdeckt worden durch den Negozianten Alibert, 
Kaufmann erſter Gilde zu Tawaſtehus. Herr Alibert bereiſte zu 


Handelszwe cken und um Goldſand aufzuſuchen, das öſtliche Sibi⸗ 


rien. Er ſtieß bei feinen Unterſuchungen auf eine Spur von ges 
diegenem Graphit, deſſen Wichtigkeit ihm hinlänglich bekannt war, 
und nach langen und mühſamen weiteren Forſchungen, gelang es 
ihm im Jahre 1847, den wahren Fundort dieſes unſchätzbaren 
Minerals zu entdecken und zwar in einem der Zweige des Sejan⸗ 
gebirged, an der chineſiſchen Grenze, 400 Werft öſtlich von Ir⸗ 
kutzk, auf der Felſenhöhe Batugul. Auch jetzt galt es erſt noch 
große bergmänniſche Anſtrengungen, ehe man zu dem Lager des 
beſten Graphits durchdrang. Der Graphit von Batugul läßt ſich 
ohne Weiteres, wie er aus dem Schooße der Erde kommt, zu 
Bleiſtiften beſter Sorte verarbeiten. Herr Alibert beſuchte nun 
die Borrowdaleſchen Gruben, und die engliſchen Fabrikanten muß⸗ 
ten den oſtſibiriſchen Proben, die einer genauen Analyſe unter⸗ 
worfen wurden, ſelbſt das Zeugniß geben, daß ſie dem alten 
Borrofodaleſchen Graphit nicht nachſtehen. Herr Alibert ſieht ſich 
ſomit nach einem Aufwande von 85,000 R. S. und nach acht⸗ 
jährigem Aufenthalt in den Steppen am Ziele und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die von ihm zu errichtende Fabrik nicht nur Ruß⸗ 
land, ſondern auch das Ausland mit Bleiſtiften verſorgen wird. 
Die Einfuhr von Bleiſtiften blos via Petersburg belief ſich bis 
jetzt auf 100,000 Dutzend jährlich. Im Jahre 1854 erhielt der 
Fabrikant Faber in Hamburg eine Beſtellung aus Amerika für 
624,000 Dutzend Bleiſtifte. 

Aus Tiflis melden ruſſ. Blätter folgenden ſchönen Zug des 
jetzt kriegs gefangenen 22jährigen engl. Artillerie-Kapitäns Tysdell, 
des Adjutanten beim General Williams. Beim Rüͤckzuge der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen nach dem Mißlingen des Sturmes auf Kars am 
17. September waren einige unſrer Verwundeten innerhalb der 
Verſchanzungen von Schorach zurückgeblieben; ein Haufe wüthen⸗ 
der Türken ſtürzte ſich auf fie, als der Kapitän Tysdell dazwiſchen 
lam und mit eigener Lebensgefahr den tapfern ruſſiſchen Kriegern 
das Leben rettete. — Was ich Ihnen vor einiger Zeit über die 
beabſichtigte Veränderung im Cenſurweſen ſchrieb, beſtätigt ſich. 
Der Minifter der Volksaufklärung iſt gegenwärtig mit der Aus⸗ 
arbeitung eines neuen Cenſur⸗Reglements beſchäftigt, aus welchem 
ſo viel in Bezug auf die periodiſche Preſſe verlautet, daß die 
Redaktoren künftig nicht mehr durch den Cenſor, ſondern durch 
die „eigene Verantwortlichkeit vor dem Geſetze beſchränkt fein 
werden.“ (K. H. 8.) 

St. Petersburg, 17. Januar. Durch Allerhöchſten 
Tagesbefehl im Militär⸗Reſſort vom 1. (13.) Januar wird der 
Kommandeur des Aten Infanterie-Korps, General-Adjutant, Gene⸗ 
ral der Kavallerie, Graf Oſten⸗-Sacken I. zum Mitgliede des 
Reichsrathes ernannt und bleibt General-Adjutant. Den Befehl 
des Aten Armee-Korps übernimmt der General der Kavallerie 
Helfreich I. Der General-Adjutant Fürſt Barjatinski wird Kom⸗ 
mandirender des Garde-Reſerve⸗Infanterie-Korps, an Stelle des 
General⸗Adjutanten Arbuſow I., der Sr. Majeſtät als General: 
Adjutant attachirt und ſich zur Garde- Infanterie zählen wird. 
Der Kommandirende des zujammengezogenen Garde⸗Kavallerie⸗ 
Korps, General der Kavallerie Lanskoi I., wird Mitglied des 
Kriegsraths; den Befehl des genannten Korps erhält der General— 


Stettiner Nachrichten. 


5 Stettin, 24. Jan. Von dem Züllchower Rettungs- 
bauſe, das vor nunmehr 25 Jahren der Rettungsſache in Pom⸗ 
mern Cahn gebrochen hat, iſt ſoeben der Jahresbericht pro 1855 
erſchienen. Wir werden das W Nee daraus im nächſten Blatte 
mittheilen und wollen heute die a fassen iche Zweiges 
der Volkserziehung in Pommern zuſammenfaſſen. anger als 15 
Jahre blieb das Züllchower Rettungshaus das einzige in Pom- 
mern. Vor dem Jahre 1845 entſtanden dann noch die Rettungs- 
häuſer in Linde bei Bahn, Garz a. R. und in Stralſund. 
Das Jahr 1848, — ſonſt freilich ein Jahr des Unheils — hat, wie 
auf ſo manchen andern Lebensgebieten, ſo auch auf dieſem, die heil⸗ 
amſten Früchte getragen. Die wirklich vorhandenen Schäden und 
kothſtände, bisher jo vielfach verdeckt und übertüncht, traten fortan 
mit größerer Aufrichtigkeit ans Licht der Oeffentlichkeit; die allein 
wirkſamen Mittel zur Errettung aus tiefiter ſittlicher und leiblicher 
Noth, wir meinen die Macht des Chriſtenglaubens und der barm⸗ 
berzigen Liebe, kamen wieder zu Ehren. Dazu kam, daß im Sabre 
1850 in dem Pommerſchen Bruderhauſe zu Züllchow eine 
Anſtalt Ar lch ward, welche durch Ausbildung der geeigneten 
Arbeiter für ſolchen Dienſt der Liebe eine der obersten Lebensbedin⸗ 
gungen für das Entſtehen und Gedeihen vieler kleiner Anſtalten in 
der ‚Provim zu erfüllen ſich bemühte. Seitdem (1849) find zu den 
4 beſtehenden Rettungshäuſern 27 neue hinzugekommen; und zwar 
im W Stettin 14, in Naugard, Stargard, Zinnowitz 
auf Uſedom und Ueckermünde — für Knaben; in Cardemin bei 
Greiffenberg, Zachan, Spantekow bei Anklam und Demmin — für 
Mädchen; in Daber, Sf e Plathe, Treptow a. R., Freien⸗ 
walde und Regenwalde — für beide Geſchlechter. Im Regierungs- 
bezirk Köslin 8; für Knaben: in Grünhof bei Bärwalde, Kieckow 
bei Belgard, Köslin und Zarnin bei ge für Mädchen: in 
Crampe bei Bublitz und Köslin; für beide Geſchlechter: in Neuſtet⸗ 
tin und Eickſtedtswalde bei Kolberg. Im Regierungsbezirk Stral- 
und 5; für Knaben: in Hohendorf bei 15. 900 und in Triebſees; 
ür Mädchen: in Abtshagen bei Stralſund, Wieck bei Gützkow und 
Greifswald. — Die Anſtalt in Ueckermünde iſt ein Filial des Land⸗ 
armenhauſes; doch arbeiten in ihr inet Zöglinge des Brüderhauſes, 
— gewiß ein erfreuliches Zeugniß aan daß unſere Obrigkeit die⸗ 
ſer Angelegenheit ihre volle Aufmerkſamkeit zugewendet hat. — — 
Etwa 520 unglückliche, theils entartete, theils verſaumte Kinder 
werden in dieſen Anſtalten zu allem Guten angeleitet; 8 
25,000 Thlr. werden jährlich zu dieſem Zwecke verwendet, gewiß ein 
hoch erfreuliches Jen dafür, daß die Chriſtenliebe in unſerm 
Pommerlande eine Macht geworden, die um ſo umfangreicher und 
intenfiver ſich entfaltet, je mehr wahre Freiheit und herzliche Frei⸗ 
willigkeit ihre Lebenselemente bilden. — 


**Geſtern Mittag begaben ſich auch die bieſigen Makler in 
corpore zu ihrem Kollegen, Herrn Hennig, um demſelben zur 
eier ſeiner 50jährigen kaufmänniſchen Thätigkeit Glück zu wün⸗ 
chen, und ihm als Andenken an dieſen ſeinen Ehrentag 2 ſilberne 
ruchtſchaalen zu überreichen. Der 
Herr Makler Becker. 


** Geſtern Abend ae der Streit um den Selb und die 
Liebe eines Mädchens einen eh auf offener Straße her⸗ 
bei. Zwei Arbeiter nämlich bewarben ſich unter den ſogenannten 
„drei. Stiepen“ am Kohlmarkt dente um die Gunſt eines 
Frauenzimmers. Der Eine derſelben, vielleicht im Rauſche der Liebe 
und des Branntweins doppelt eferfütig, ſtieß nach einem kurzen 
Wortwechſel den ſcheinbar weniger Begünſtigten aber um ſo mehr 
Zudringlichen zurück. Hierüber ergrimmt, faßte dieſer den Ent⸗ 
ſchluß der Rache. Dem be d e Liebhaber nachſchleichend, als 
dieſer ſich von dem Gegenſtand ſeiner Neigung getrennt hatte, ftieß 
er demſelben anſcheinend ein Stemmeiſen mit ſolcher Gewalt in 
die Bruſt, daß der Verwundete ſchwer blutend weggetragen werden 
mußte. — Dem Vernehmen nach iſt der Mörder verhaftet worden. 
* Auf Kupfermühl wurden vorgeſtern zwei Perſonen 

nommen, die in einem benachbarten Gute des fe 
2 Dutzend Enten geſtohlen hatten. Die Verhaftung erfolgte unter 
der Mahlzeit, während die Diebe ag! beſchäftigt waren, zwei 
jener fetten Braten zu verſpeiſen; die übrigen 22 Enten wurden 
ebenfalls, bereltsabgeſchlachlet, vorgefunden. 


precher der Deputation war 


Börſenberichte. 


Stettin, 24. Januar: Witterung: Klare Luft. Tempe⸗ 

re re fh fill, In 1 a 1 ef 1 1 i 

eizen, ſehr In loco 84, effekt. gelber 7 84%, franco 

e n . 2 

89% er Durchſchnitts⸗Qualität 114 r., 113 d. 
84.90pfd. 104 . regulirt. * ' Fe 

Roggen, anfangs flau und weichend ſchließt etwas fefter. In 
loco 85.86pfd, und S6yfd, effekt. Yar Sepfd. 79 7, bez., . er 
Sepfd. 79½ % bez. 82pfd. 7 Januar und Januar⸗Februar 80 ½ 
. Br., Jer Febr.⸗Mürz 80 . bez, r Frühjahr 80 ½, 80, 80 ½ 
81 & bez. und Br., r Mai-Juni 8180 ½ & bez., 81 ½ Br., 
Yr Juni- Juli 80 % bez. i 

Gerſte, matt. er Frühjahr 74.75% pomm. 59 ½ bez. u. Gd. 
u ef 105 unverändert, r Frühjahr 50.52% pomm. 37 ½ 94. bez. 
und Geld. 

Erbſen loco kleine Koch- 90 % Br. 
Leinöl loco mit Faß 16% A Br, 
Rappkuchen loco 2½ % Br. 
Rübol, flau, loco 16% % Br., er Januar, Jannar-Febr. 

und Februar-März 16% 3 Br., Yr April-Mai 16% „ bez. u. 

Br., er Sept.⸗Okt. 14% % bez. u. Br. 

Spiritus, flau, loco ohne Faß 12 ½½ ½% % bez., 12%, % 
Br., mit Faß geſtern noch 12½ % bez., heute 12% bez., Nr J 
und ir Jan.⸗Febr. 12½ 9% Br., Yor Febr.-März ohne Faß 12 ½ 
9% bez., mit Faß 12 ¼ % bez., der Frühſahr 121116 7 % bez. 
und Br., 12 % Gd. 

Zink ohne Handel. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 


Berlin, 24. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 
86 Brf. Prämien⸗-Anleihe 3½ % 112½ bez. 4½ % Staatsanleihe 
von 1854 101 bez. Berlin-Stettiner 167 ½ bez. Stargard⸗Poſener 
93 bez. Köln⸗Mindener 164 bez. ranzöſiſch⸗Deſterr. Staate⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 140 bez. London 3 M. 6. 21 bez. 
, Roggen e Januar-FJebruar 81 ½, 80% . bez., Februar⸗ 
Nag 61 a, 80 & bez., Yr Frühjahr 82, 80½ & bez. 
Rüböl loco 17 . Br., Yr Januar 17 — 16%, . bez., 
er April⸗Mai 16% % bez 
Spiritus loco 28% % bez., Yr Januar-Februar 28%, 
gr vr Febr.-März 287, % Br., vr April⸗Mai 30, 
Ya ez. { 
London, 23. Januar. Für Weizen und Gerſte etwas feſtere 
Stimmung bei etwas höheren Preiſen. 
Amſterdam, 23. Januar. Weizen flau, ohne Umſatz. Rog⸗ 
en nominell preishaltend. Rapps Yr Frühjahr L 101. Rüböl or 
Grüblahr Ib 51 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Co. 


— — — — — — — 
Morgens Mittags Abends 
e a 6 le 2 Uhr. | 10 Uhr 


Barometer in Pariſer Linien |22| 329,42” | 329,57 | 329,85 
auf 0% reduzirt. ; 
Thermometer nach Reaumur. 2 m 309 | 4% + A 


Druck von R. Graßmann in Stettin, 
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